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revision die Zuständigkeiten von Bund und Kantonen neu
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effizienter erfüllt und der Föderalismus gestärkt werden.
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Kompetenz des Bundes zur Erhebung dieser beiden Steuern
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Neugestaltung des Finanzausgleichs 

und der Aufgabenteilung 

zwischen Bund und Kantonen (NFA)

Die Abstimmungsfrage lautet:

Wollen Sie den Bundesbeschluss vom 3. Oktober 2003 

zur Neugestaltung des Finanzausgleichs und der Aufgaben-

teilung zwischen Bund und Kantonen (NFA) annehmen?

Erste Vorlage

Bundesrat und Parlament empfehlen, den Bundesbeschluss

anzunehmen.

Der Nationalrat hat die Vorlage mit 126 zu 54 Stimmen
gutgeheissen, der Ständerat mit 38 zu 2 Stimmen. 
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Das Wichtigste in Kürze

Der Föderalismus als Grundpfeiler unseres Bundesstaates hat
in den letzten Jahren an Substanz verloren. Der Bund nimmt
heute zu viele Aufgaben wahr und engt die Gestaltungsfreiheit
der Kantone ein. Es gibt Doppelspurigkeiten und unklare 
Zuständigkeiten. Die Finanzströme sind unübersichtlich, die
Unterschiede in der Finanzkraft der Kantone zu gross.

Bund und Kantone wollen diese Mängel beseitigen und mit
der Änderung von 27 Verfassungsartikeln die Aufgabenteilung
und den Finanzausgleich neu gestalten:
• Der Bund soll nur die Aufgaben übernehmen, die einheit-

lich geregelt werden müssen oder von den Kantonen nicht
erfüllt werden können. Für andere Aufgaben sind die Kan-
tone allein zuständig. 

• Es verbleiben weiterhin Aufgaben in der gemeinsamen
Kompetenz von Bund und Kantonen. Dafür sind neue 
Formen der Zusammenarbeit vorgesehen. Die Kantone
werden auch untereinander stärker zusammenarbeiten.

• Mit einem gezielten Finanzausgleich helfen Bund und rei-
chere Kantone den finanzschwächeren Kantonen (Ressour-
cenausgleich). Sonderlasten der Kantone mit Berggebieten
oder Kernstädten trägt der Bund mit (Lastenausgleich).

Die NFA soll für den Bund und die Gesamtheit der Kantone zu
keiner Mehrbelastung führen. Einzig ein befristeter Härteaus-
gleich wird anfänglich Mehrausgaben bedingen.

Einer Minderheit im Parlament ging die Reform zu wenig weit,
weil diese keine gesetzliche Beschränkung der Steuerbelas-
tungsunterschiede vorsieht. Einige befürchteten auch, die Kan-
tone würden bei wichtigen sozialen Leistungen überfordert.

Für Bundesrat, Parlament und Kantone ist die Reform ein 
wesentlicher Schritt zur Erneuerung des Föderalismus. Sie
ermöglicht eine wirksamere und günstigere Erfüllung der Auf-
gaben, und sie stärkt die Solidarität zwischen den Kantonen.

Weshalb 
eine Revision?

Kern der Revision

Klare 
Aufgabenteilung

Bessere 
Zusammenarbeit

Gezielter 
Finanzausgleich

Insgesamt keine
Mehrausgaben

Einwände und
Befürchtungen

Standpunkt 
von Bundesrat,

Parlament 
und Kantonen
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Die Vorlage im Detail

Die Neugestaltung des Finanzausgleichs und der Aufgabenteilung zwischen Bund

und Kantonen (NFA) sieht Massnahmen vor, die sich gegenseitig ergänzen und

bedingen:

1. Entflechtung der Aufgaben

Die NFA regelt die staatlichen Zuständigkeiten nach folgendem Grundsatz: Der Bund
nimmt nur die Aufgaben wahr, welche die Kraft der Kantone übersteigen oder 
gesamtschweizerisch einheitlich geregelt werden müssen. Zudem gilt: Das Gemein-
wesen, in dem der Nutzen einer Leistung anfällt, bestimmt über die Leistung und
trägt deren Kosten. Somit übernehmen die Kantone elf und der Bund sieben der
bisher gemeinsam verantworteten Bereiche allein. Im Bereich der Wohnheime und
Werkstätten für Invalide wird der Bund jedoch gesetzliche Mindeststandards definie-
ren, die landesweit zu beachten sind.

2. Neue Formen der Zusammenarbeit

Verbundaufgaben. Wenn die Art der Aufgabe und die Kleinräumigkeit der Schweiz
für eine Zusammenarbeit sprechen, teilen sich Bund und Kantone weiterhin in die
Verantwortung und Finanzierung. In den folgenden 17 Bereichen werden sie mit-
einander die Ziele und darauf gestützt die Programme vereinbaren. Der Bund wird
die Kantone durch Globalbeiträge unterstützen und die Zielerreichung überprüfen.
Die Kantone erhalten so mehr Handlungsspielraum für die Umsetzung von Bundes-
recht.

Der Bund ist allein zuständig für:
• individuelle Leistungen der AHV
• individuelle Leistungen der IV
• Unterstützung der Betagten- und Behinderten-

organisationen für gesamtschweizerische
Tätigkeiten

• Bau, Betrieb und Unterhalt der National-
strassen

• Landesverteidigung (Armeematerial und 
persönliche Ausrüstung)

• landwirtschaftliche Beratungszentralen*
• Tierzucht*

Die Kantone sind allein zuständig für:
• Bau- und Betriebsbeiträge an Wohnheime,

Werkstätten und Tagesstätten für Invalide 
• Sonderschulung
• Unterstützung der Betagten- und Behinderten-

organisationen (kantonale und kommunale
Tätigkeiten)

• Ausbildungsbeihilfen bis Sekundarstufe II
• Verkehrstrennung und Niveauübergänge

ausserhalb von Agglomerationen
• Beiträge an Ausbildungsstätten für Fach-

personal der Sozialberufe* 
• Turnen und Sport (freiwilliger Schulsport,

Lehrmittel)*
• Flugplätze* 
• Heimatschutz und Denkmalpflege (Objekte von 

regionaler und lokaler Bedeutung)*
• Verbesserung der Wohnverhältnisse in Berg-

gebieten* 
• kantonale landwirtschaftliche Beratung*
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Interkantonale Zusammenarbeit. Die NFA sieht ausserdem vor, dass die Kantone
untereinander vermehrt zusammenarbeiten. Neu kann der Bund auf Antrag von
Kantonen interkantonale Verträge allgemein verbindlich erklären oder Kantone zur
Beteiligung an solchen Verträgen verpflichten. Beansprucht ein Kanton von einem
andern eine Leistung, so muss er für diese zahlen – er erhält aber auch Mitwirkungs-
rechte. Ein Beispiel: In der Spitzenmedizin sind in den letzten Jahren Überkapazitä-
ten entstanden. Die NFA strebt eine Konzentration der hoch spezialisierten Medizin
auf wenige Zentren an. Sie trägt damit zur Kostensenkung bei, ohne die optimale
medizinische Versorgung zu gefährden.

3. Reform des Finanzausgleichs

Ressourcenindex. Neu wird ein Ressourcenindex errechnet, der das Potenzial eines
Kantons mit jenem der Schweiz vergleicht. Das schweizerische Mittel liegt bei 100
Indexpunkten. Kantone mit über 100 Punkten gelten als ressourcenstark, solche mit
unter 100 Punkten als ressourcenschwach. Das Ressourcenpotenzial berechnet sich
aus den steuerbaren Einkommen und Vermögen der natürlichen Personen und den
Gewinnen der juristischen Personen. 
Fehlanreize eliminieren. Da verschiedene Bundesbeiträge heute nach der Höhe der
Ausgaben bemessen werden, besteht die Tendenz, zu teure und überdimensionierte
Projekte zu realisieren, um dafür möglichst viele Finanzausgleichsmittel zu erhalten.
Dies ist ein Fehlanreiz und hemmt den sparsamen Umgang mit Steuergeldern. Der
neue Finanzausgleich beseitigt solche Mängel.

Bund und Kantone sind gemeinsam zuständig für: 

* Diese Aufgaben sind nicht Gegenstand der Vorlage, da sie auf Gesetzesstufe geregelt werden. 
Sie sind aufgeführt, damit eine Übersicht über die gesamte NFA möglich ist.

• Ergänzungsleistungen
• Ausbildungsbeihilfen auf Hochschulstufe
• Agglomerationsverkehr (neu)
• Hauptstrassen
• Straf- und Massnahmenvollzug
• amtliche Vermessung
• Prämienverbilligung in der Kranken-

versicherung*
• Regionalverkehr*
• landwirtschaftliche Strukturverbesserungen*

• Lärmschutz an Kantons- und Gemeinde-
strassen*

• Heimatschutz und Denkmalpflege (Objekte von
nationaler Bedeutung)*

• Natur- und Landschaftsschutz*
• Hochwasserschutz*
• Gewässerschutz*
• Waldpflege*
• Jagdaufsicht*
• Fischereiaufsicht*

In den folgenden Bereichen ist eine interkantonale Zusammenarbeit vorgesehen:    
• Institutionen zur Eingliederung und Betreuung

von Invaliden
• Spitzenmedizin und Spezialkliniken 
• kantonale Universitäten
• Fachhochschulen
• Agglomerationsverkehr

• Straf- und Massnahmenvollzug
• Kultureinrichtungen von überregionaler

Bedeutung
• Abfallbewirtschaftung
• Abwasserreinigung



Ressourcenausgleich. Durch den Ressourcenausgleich stärken der Bund und die
ressourcenstarken Kantone die ressourcenschwachen Kantone. Das Ziel ist es, diesen
ein Mindestmass an frei verfügbaren Mitteln zur Verfügung zu stellen. Der Steuer-
wettbewerb bleibt jedoch erhalten. Die Ausgleichsleistungen werden mit dem 
Ressourcenindex ermittelt. Neu legt das Bundesparlament die Beträge des Aus-
gleichs fest und unterstellt den Beschluss dem fakultativen Referendum. Die Kantone
können die erhaltenen Mittel nach freiem Ermessen verwenden. 
Lastenausgleich. Verschiedene Kantone tragen Sonderlasten. So müssen gebirgige
und dünn besiedelte Kantone wie Graubünden, Tessin und Wallis höhere Kosten bei
den Infrastrukturen (Strassen, Wasser, Energie) oder im Schulwesen (z.B. Schul-
busse) in Kauf nehmen. Kantone wie Zürich und Genf – mit grossen Kernstädten und
erhöhten Anteilen an älteren und einkommensschwachen Personen – tragen ihrer-
seits überdurchschnittliche Wohlfahrtskosten (z.B. Gesundheit, Sicherheit, Integra-
tion). Mit dem Lastenausgleich unterstützt der Bund diese Kantone angemessen. Der
Bundesrat ermittelt die Kantone, die in den Genuss des Lastenausgleichs kommen,
auf Grund der aktuellen statistischen Daten sowie nach Anhörung von Parlament 
und Kantonen.

4. Befristeter Härteausgleich

Die NFA führt weder für den Bund noch für die Gesamtheit der Kantone zu einer
Mehrbelastung. Anfänglich erwachsen zwar Mehrkosten wegen eines Härteaus-
gleichs. Dieser wird im Finanzausgleichsgesetz* geregelt und ist damit nicht Gegen-
stand dieser Volksabstimmung. Er sorgt dafür, dass kein ressourcenschwacher 
Kanton beim Übergang zur NFA schlechter gestellt wird als bisher. Gemäss aktuali-
sierten Modellrechnungen von 2001/2002 würde der Härteausgleich rund 240 Mio.
Franken betragen. Zwei Drittel soll der Bund finanzieren, ein Drittel die Kantone. 
Nach acht Jahren nimmt der Härteausgleich jährlich um fünf Prozent ab. Somit ist er
auf 28 Jahre befristet. Das Parlament kann ihn schon vorher begrenzen oder 
aufheben.

5. So geht es weiter

Stimmen Volk und Stände der NFA zu, so kann danach gegen das neue Finanzaus-
gleichsgesetz* das Referendum ergriffen werden. Sodann wird der Bundesrat dem
Parlament in der zweiten Jahreshälfte 2005 die weiteren Gesetzesänderungen unter-
breiten. Nach Abschluss der Gesetzesrevision wird das Parlament die Höhe des
Ressourcen-, des Lasten- und des Härteausgleichs bestimmen und diese Beschlüsse
dem fakultativen Referendum unterstellen. Am 1. Januar 2008 soll die gesamte NFA
in Kraft treten.

8

* Das Finanzausgleichsgesetz ist vom Parlament bereits verabschiedet worden, aber noch nicht in Kraft.
Es ist im Internet zu finden unter: www.efd.admin.ch/d/dok/gesetzgebung/parlament/2003/10/filag.pdf
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Wirkung des Ressourcenausgleichs

In den Jahren 2001/2002 hätte der Ressourcenausgleich 
folgende Wirkung erzielt:

Index vor Ausgleich

Index nach Ausgleich
(Modellrechnung)

Kritische Stimmen

Im Parlament bekämpfte eine Minderheit die Vorlage namentlich aus folgenden
Gründen:
• Die Kritik an der neuen Aufgabenteilung richtete sich vor allem gegen die

vollständige Übertragung bestimmter Aufgaben an die Kantone, welche
überfordert sein könnten. Besonders im sozialen Bereich (z.B. auf dem Gebiet
der Behindertenheime) führe die unterschiedliche Leistungsfähigkeit der
Kantone zu einem Flickenteppich. Dadurch werde das Gebot der Rechtsgleich-
heit verletzt. Deshalb seien dem Bund in solchen Bereichen mehr Kompetenzen
einzuräumen. 

• Auch ging der Ruf nach mehr Kompetenzen für den Bund anstelle der verstärk-
ten interkantonalen Zusammenarbeit. Es wurde bemängelt, diese Zusammen-
arbeit sei kaum demokratisch legitimiert und verkompliziere die Beziehungen
im Bundesstaat, da sie eine vierte Ebene schaffe. Zudem stärke sie die Kan-
tonsregierungen gegenüber den kantonalen Parlamenten. 

• Dem Ressourcenausgleich wurde von linker Seite eine zu geringe ausgleichen-
de Wirkung vorgeworfen. Eine landesweite materielle Steuerharmonisierung
sei vorzuziehen. 

Nach den parlamentarischen Beratungen wurden Befürchtungen geäussert, der
Ausgleich schwäche die Dynamik der ressourcenstarken und rascher wachsenden
Kantone. So könne es passieren, dass ein Kanton die Steuern erhöhen müsse,
um strukturschwache Kantone zu unterstützen, ohne dass dort die erhoffte
Wirkung eintrete.

Durch den Ressourcenausgleich verkleinern sich die kantonalen Unterschiede in der
finanziellen Leistungsfähigkeit. Alle Kantone verfügen gemäss Modellrechnungen
über freie Mittel im Umfang von mindestens 85% des Schweizer Durchschnitts. 
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Die Argumente des Bundesrates

Die Verantwortlichkeiten zwischen Bund und Kantonen sind

oft verwischt. Es ist daher an der Zeit, unser föderalistisches

System mit einer Reform zu stärken. Die NFA hat zum Ziel,

die zunehmend komplexeren Aufgaben des Staates klarer zu

regeln, den Steuerfranken effizienter einzusetzen und die

finanzschwächeren Kantone zu unterstützen. Der Bundesrat

befürwortet die Vorlage insbesondere aus folgenden Grün-

den:

In den letzten Jahrzehnten haben sich Doppelspurigkeiten
zwischen Bund und Kantonen und kostentreibende Fehl-
anreize entwickelt. Sie sollen im Interesse der Gemeinwesen
und der Bevölkerung beseitigt werden. Mit der Neugestal-
tung des Finanzausgleichs und der Aufgabenteilung (NFA)
erfüllen Bund und Kantone ihre Aufgaben effizienter und
günstiger. Die Schweiz wird ihre gute Position im internatio-
nalen Wettbewerb stärken. 

Der Bund wird sich wieder vermehrt auf seine gesamtschwei-
zerischen Aufgaben konzentrieren können und den Kantonen
in ihren Angelegenheiten eine grössere Gestaltungsfreiheit
überlassen. Damit wird der Grundsatz der Subsidiarität in die
Tat umgesetzt.

Bei den gemeinsamen Aufgaben arbeiten Bund und Kantone
auf neue Weise zusammen. Sie steigern damit die Wirksam-
keit des staatlichen Handelns. Der Bund setzt die Rahmenbe-
dingungen und schafft Anreize, damit die öffentlichen Gelder
zweckmässiger und haushälterischer eingesetzt werden. 
Die Verantwortung für die Umsetzung liegt bei den Kantonen.
Das führt zu einer neu gelebten Partnerschaft im Bundes-
staat.

Eine verstärkte interkantonale Zusammenarbeit fördert den
regionalen Zusammenhalt. Lasten und Nutzen werden fairer
verteilt. Kantone, die Leistungen anderer Kantone abgelten,

Föderalismus 
neu beleben

Entflechtung 
der Aufgaben stärkt

Bund und Kantone

Verbesserte
Zusammenarbeit

zwischen Bund 
und Kantonen

Ausbau 
der interkantonalen

Zusammenarbeit
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erhalten im Gegenzug ein Mitspracherecht. Der Bundesrat
verspricht sich davon eine Stärkung der Gestaltungskraft in
den Regionen. Es ist sinnvoller, gewisse Aufgaben in kanto-
naler Zusammenarbeit zu erbringen, als sie auf die Ebene
des Bundes zu verlagern.

Zwischen ressourcenstarken und ressourcenschwachen
Kantonen muss ein gerechter Ausgleich stattfinden. Dieser
verringert das wirtschaftliche Gefälle, lässt aber weiterhin
einen gesunden Wettbewerb unter den Kantonen zu. Der
Ressourcenausgleich, der den bisherigen ungenügenden,
komplizierten und nicht steuerbaren Finanzausgleich ablöst,
ist ein geeignetes Mittel dazu.

Auf Grund ihrer Lage oder Bevölkerungsstruktur tragen
Bergkantone und solche mit grossen städtischen Zentren
besondere Lasten, die kaum beeinflussbar sind. Der Lasten-
ausgleich des Bundes wird diese Kantone unterstützen,
indem übermässige Sonderlasten abgegolten werden.

Die NFA sorgt dafür, dass der Steuerfranken wirkungsvoller
eingesetzt wird. Über seine Verwendung wird vermehrt dort
entschieden, wo die Aufgaben am besten erkannt und erfüllt
werden können. Staatliche Leistungen werden dadurch
bürgernah und kostengünstig erbracht. Insgesamt bringt die
Reform dem Bund, den Kantonen und der Bevölkerung
gleichermassen Gewinn.

Aus all diesen Gründen empfehlen Bundesrat und Parlament,

der Vorlage zuzustimmen.

Solidarität 
zwischen 

den Kantonen

Fairness 
gegenüber 

Kantonen 
mit Sonderlasten

Wirkungsvoller
Einsatz des

Steuerfrankens
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Neue Finanzordnung

Bundesrat und Parlament empfehlen, diese Verfassungsrevision

anzunehmen.

Der Nationalrat hat die Vorlage mit 191 zu 0 Stimmen 
angenommen, der Ständerat mit 43 zu 0 Stimmen.

Zweite Vorlage

Die Abstimmungsfrage lautet:

Wollen Sie den Bundesbeschluss vom 19. März 2004 

über eine neue Finanzordnung annehmen? 
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Das Wichtigste in Kürze

Die Bundesverfassung befristet das Recht des Bundes, die
direkte Bundessteuer und die Mehrwertsteuer zu erheben,
auf Ende 2006. Diese beiden Steuern machen zusammen
rund 60 Prozent der gesamten Einnahmen aus. Soll der Bund
seine Aufgaben weiterhin erfüllen, so kann er auf diese Mittel
(2003: 29,6 Milliarden Franken) nicht verzichten.

Das wichtigste Ziel der neuen Finanzordnung ist es deshalb,
die direkte Bundessteuer und die Mehrwertsteuer zu sichern.
Die Kompetenz des Bundes, diese beiden Steuern zu erhe-
ben, wird bis 2020 verlängert. 

Überdies wird die Verfassung in einigen Punkten, welche im
Gesetz neu geregelt worden sind, auf den neusten Stand
gebracht: Bei der direkten Bundessteuer betrifft dies die
Abschaffung der Kapitalsteuer und die Senkung des Höchst-
satzes bei der Gewinnsteuer. Bei der Mehrwertsteuer macht
das neue Gesetz Übergangsbestimmungen in der Verfassung
überflüssig.

Während im Ständerat die gesamte Vorlage unbestritten war,
wurde im Nationalrat darüber diskutiert, ob die beiden
Steuern wiederum zu befristen seien und ob der Sondersatz
der Mehrwertsteuer für Beherbergungsleistungen beizube-
halten sei. Beides wurde bejaht und der Rat hiess die Reform
schliesslich ohne Gegenstimme gut.

Bundesrat und Parlament befürworten die Vorlage. Sie sichert
dem Bund seine Haupteinnahmequellen auch in Zukunft.
Damit kann er die ihm übertragenen Aufgaben – beispiels-
weise in den Bereichen soziale Wohlfahrt, Bildung und
Forschung, öffentlicher Verkehr und Landwirtschaft – weiter-
hin wahrnehmen.

Verfassungsrevision
notwendig

Sicherung 
der Haupt-

einnahmequellen

Aktualisierung 
der Verfassung

Debatte 
im Parlament

Standpunkt
von Bundesrat 
und Parlament
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Die Vorlage im Detail

Die neue Finanzordnung gibt dem Bund im Wesentlichen das

Recht, die direkte Bundessteuer und die Mehrwertsteuer

weiterhin zu erheben. Für beide Steuern sieht die Bundesver-

fassung nach wie vor eine Befristung sowie Höchstsätze vor.

Der Bund soll diese beiden Steuern bis 2020 erheben dürfen.
Damit werden seine Haupteinnahmequellen gesichert und er
kann seine Kernaufgaben weiterhin wahrnehmen.

Die Verfassung regelt, welche Steuern der Bund erheben darf
und welche Grundsätze dabei einzuhalten sind. Mit der
vorgeschlagenen Revision wird im Grossen und Ganzen das
geltende Steuersystem in der Verfassung weitergeführt.

Bei der direkten Bundessteuer für juristische Personen wur-
den seit der letzten Revision der Finanzordnung die Kapital-
steuer abgeschafft und der Höchstsatz der Gewinnsteuer 
von 9,8 auf 8,5 Prozent gesenkt. Die neue Finanzordnung
trägt diesen Gesetzesänderungen Rechnung.

Die heute gültigen Mehrwertsteuer-Sätze werden unverändert
übernommen: Güter und Dienstleistungen werden höchstens
mit 7,6 Prozent besteuert. Dieser Höchstsatz setzt sich zusam-
men aus einem Normalsatz von 6,5 Prozent, einem Zuschlag
von 1 Prozentpunkt für die AHV und einem Zuschlag von 
0,1 Prozentpunkt für die Finanzierung der Eisenbahngross-
projekte. Auch der reduzierte Satz von 2,4 Prozent bleibt von
der Verfassungsänderung unberührt. Zwischen dem Normal-
satz und dem reduzierten Satz kann das Gesetz weiterhin
einen Sondersatz für Beherbergungsleistungen vorsehen.
Dieser beträgt heute 3,6 Prozent.

Wie bisher sollen 5 Prozent des nicht zweckgebundenen
Mehrwertsteuerertrags für Massnahmen zur Entlastung
unterer Einkommensschichten verwendet werden. Diese
Mittel dienen heute der Prämienverbilligung in der Kranken-
versicherung. Der Verwendungszweck wird neu direkt in der
Verfassung festgeschrieben.

Befristung 
bis 2020

Weiterführung 
der geltenden

Regelung

Kapital- und 
Gewinnsteuer 

Mehrwertsteuer:
Zusammensetzung

und Sätze 
unverändert

Entlastung 
unterer 

Einkommens-
schichten
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Die Argumente des Bundesrates 

Der Bund kann auf die Einnahmen aus der direkten Bundes-

steuer und der Mehrwertsteuer nicht verzichten. Die Ver-

längerung der Kompetenz, diese Steuern zu erheben, steht

deshalb im Zentrum der neuen Finanzordnung. Der Bundes-

rat befürwortet die Vorlage insbesondere aus folgenden

Gründen:

Ohne die Erträge der direkten Bundessteuer und der Mehr-
wertsteuer kann der Bund die Finanzierung seiner Aufgaben
langfristig nicht gewährleisten. Die Fortführung dieser 
Steuern ist deshalb das wichtigste Ziel der Verfassungs-
revision.

Die neue Finanzordnung hält an der Verankerung der Befris-
tung und der Höchstsätze in der Verfassung fest. Mit der 
Befristung können sich Volk und Stände periodisch zu den
Steuern des Bundes äussern. Höchstsätze sind ein wirksames
Mittel zur Begrenzung der Steuerbelastung; sie erhöhen 
damit die Attraktivität des Wirtschaftsstandorts Schweiz.

Die Vorlage konzentriert sich auf das unmittelbar Notwen-
dige. Weitergehende Reformen sind jederzeit möglich und 
erfordern nicht in jedem Fall eine Verfassungsänderung (z.B.
Familienbesteuerung, Unternehmensbesteuerung). Bundes-
rat und Parlament tragen zudem den jüngsten Volksent-
scheiden über eine Energiesteuer Rechnung und verzichten
darauf, ein Steuersystem mit ökologischen Anreizen vorzu-
schlagen.

Seit der letzten Revision der Finanzordnung wurden auf 
Gesetzesstufe die Kapitalsteuer abgeschafft und der Höchst-
satz der Gewinnsteuer auf 8,5 Prozent reduziert. In der Ver-
fassung sind aber sowohl eine Kapitalsteuer als auch ein
Höchstsatz von 9,8 Prozent noch enthalten. Es ist daher
angebracht, die Verfassung an die tatsächlichen Verhältnisse
anzupassen.

Langfristige
Sicherung der 

Haupteinnahme-
quellen

Befristung 
und Höchstsätze 

in der Verfassung
verankert

Eine schlanke 
Vorlage

Klarheit in der
Unternehmens-

besteuerung
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Sondersatz für
Beherbergungs-

leistungen 
bleibt bestehen

Struktur der Bundeseinnahmen 2003 (total 47,2 Mrd. Fr.)

18% 
Übrige Einnahmen

9% 
Verrechnungssteuer
und Stempelabgaben

10% 
Mineralölsteuer

37% 
Mehrwertsteuer

26% 
Direkte Bundessteuer

Der Sondersatz für Beherbergungsleistungen beträgt 3,6 Pro-
zent und ist bis Ende 2006 gültig. Er war seinerzeit als 
befristete Massnahme gedacht, um der damals kritischen
Situation in der Hotellerie Rechnung zu tragen. Auch die
neue Finanzordnung sieht die Möglichkeit eines derartigen
Sondersatzes vor, wie ihn übrigens die EU ebenfalls kennt.

Aus all diesen Gründen empfehlen Bundesrat und Parlament,

der Revision zuzustimmen.
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Stammzellenforschungsgesetz

Bundesrat und Parlament empfehlen, das Stammzellen-

forschungsgesetz anzunehmen.

Der Nationalrat hat die Vorlage mit 103 zu 57 Stimmen
gutgeheissen, der Ständerat mit 35 zu 1.

Dritte Vorlage

Die Abstimmungsfrage lautet:

Wollen Sie das Bundesgesetz vom 19. Dezember 2003 

über die Forschung an embryonalen Stammzellen

(Stammzellenforschungsgesetz, StFG) annehmen?
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Das Wichtigste in Kürze

Die Stammzellenforschung ist ein neues Gebiet der Biologie und
Medizin, das sich international rasch entwickelt. Sie ist mit der
Hoffnung verbunden, eines Tages schwere und bisher unheilbare
Krankheiten behandeln zu können. Die Stammzellenforschung
soll auch in der Schweiz möglich sein. Dazu ist aber eine klare
gesetzliche Regelung notwendig. 

Das vorliegende Gesetz über die Forschung an menschlichen
embryonalen Stammzellen setzt klare und strenge Schranken,
auch im internationalen Vergleich. Jedes Forschungsprojekt
muss auf ethische und wissenschaftliche Kriterien hin geprüft
werden. So wird Missbrauch wirksam verhindert. 

Embryonale Stammzellen sind Zellen, die in ihrer Entwicklung
noch nicht festgelegt sind. Sie können sich zu jedem der rund
200 Zelltypen des menschlichen Körpers entwickeln, also zu
Herzmuskel-, Nerven-, Leber-, Blutzellen usw. Diese Eigenschaft
macht sie für die Forschung interessant. Ziel ist es z.B., die
geschädigten Nervenzellen bei Querschnittgelähmten durch
gesunde Zellen zu ersetzen.

Bundesrat und Parlament sind sich bewusst, dass mit der
Stammzellenforschung auch ethische Bedenken verbunden sind.
Das Gesetz berücksichtigt diese. So ist es ausdrücklich verboten,
einen Embryo zu Forschungszwecken zu erzeugen oder einen
Klon zu bilden. Stammzellen dürfen nur aus überzähligen
Embryonen gewonnen werden, d.h. aus Embryonen, die durch
künstliche Befruchtung erzeugt wurden, dann aber nicht für eine
Schwangerschaft verwendet werden können.

Gegen das Gesetz wurde das Referendum ergriffen. Die gegne-
rischen Komitees streben ein generelles Verbot der Forschung 
an menschlichen embryonalen Stammzellen an, weil sie die
Verwendung von Embryonen zur Gewinnung dieser Zellen
grundsätzlich ablehnen. 

Dem Bundesrat und dem Parlament geht das angestrebte gene-
relle Verbot zu weit. Sie sind überzeugt, dass die Forschung an
embryonalen Stammzellen – und damit auch die Gewinnung
dieser Zellen – sinnvoll ist und unter strengen Voraussetzungen
erlaubt sein soll.

Forschung 
für die Medizin

Strenges Gesetz

Zellen mit 
grossem Potenzial

Ethische Bedenken
berücksichtigt

Generelles Verbot
gefordert

Standpunkt 
von Bundesrat 
und Parlament 
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Die Vorlage im Detail 

Das Gesetz legt fest, unter welchen Voraussetzungen mensch-
liche embryonale Stammzellen aus überzähligen Embryonen
gewonnen und zu Forschungszwecken verwendet werden
dürfen.

Das Gesetz verbietet unter anderem ausdrücklich:
• einen Embryo zu Forschungszwecken zu erzeugen; 
• einen überzähligen Embryo zu einem anderen Zweck als 

der Gewinnung embryonaler Stammzellen zu verwenden;
• aus einem überzähligen Embryo nach dem siebten Tag

seiner Entwicklung Stammzellen zu gewinnen; 
• überzählige Embryonen über die Landesgrenze ein- oder

auszuführen;
• mit überzähligen Embryonen oder mit embryonalen

Stammzellen Handel zu treiben.

Das Gesetz erlaubt die Gewinnung von embryonalen Stamm-
zellen nur dann:
• wenn das schriftliche Einverständnis des Paares, von dem

der überzählige Embryo stammt, vorliegt;
• wenn die Stammzellen für ein konkretes, von der zuständi-

gen Ethikkommission befürwortetes Forschungsprojekt
gewonnen werden;

• wenn es in der Schweiz nicht bereits geeignete Stammzel-
len für das geplante Forschungsprojekt gibt;

• wenn das Forschungsprojekt von hoher wissenschaftlicher
Qualität ist;

• wenn das Forschungsprojekt zum Ziel hat, die Biologie des
Menschen besser zu verstehen oder schwere Krankheiten
erkennen, verhindern oder behandeln zu können;

• wenn das Forschungsziel nicht auf anderem Weg erreicht
werden kann, zum Beispiel durch Forschung mit Stamm-
zellen von neugeborenen oder erwachsenen Menschen 
oder mit Stammzellen von Tieren.

Nur wenn alle diese Voraussetzungen erfüllt sind, erteilt das
Bundesamt für Gesundheit eine Bewilligung.

Was regelt
das Gesetz?

Was verbietet 
das Gesetz?

Was verlangt 
das Gesetz?
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Argumente der Referendumskomitees

Gegen das Gesetz haben mehrere Komitees das Referendum ergriffen.

Ein «Komitee gegen das Stammzellenforschungsgesetz», dem die «Schweizerische 

Hilfe für Mutter und Kind», «Human Life International Schweiz», die «Schweizerische

Gesellschaft für Bioethik», die «Vereinigung katholischer Ärzte der Schweiz» und 

die «ArbeitsGemeinschaft Evangelischer Ärztinnen und Ärzte» angehören, sowie 

«Oui à la vie romand» haben nach eigenen Angaben rund 46000 Unterschriften 

gesammelt und argumentieren wie folgt:

«Die Forschung an embryonalen Stammzellen dient nicht den Embryos, mit denen 
geforscht wird. Menschen dürfen nicht verzweckt und getötet werden, um deren
Körperteile zu nutzen. Die Menschenwürde kommt jedem Mitglied der Spezies 
Mensch zu. Alles andere wäre die Herrschaft der Willkür (z.B. durch Forschungswahn).
So genannt ‹überzählige› Embryos hätten durch Adoption eine reelle Chance 
geboren zu werden. 
Forschung mit adulten Stammzellen erfolgreicher. Trotz 20-jähriger, intensiver embry-
onaler Stammzellenforschung im Tierversuch wurden bisher keine für den Menschen
brauchbaren Therapien entwickelt. Führende Biotech-Unternehmen haben deshalb 
ihre Forschung bereits auf mehr Erfolg versprechende adulte Stammzellen umgestellt 
(z.B. aus Knochenmark oder Nabelschnurblut). Dafür braucht niemand zu sterben.
Eltern werden massiv unter Druck gesetzt. Das Gesetz stellt die Eltern vor die grau-
same Wahl, ihre ‹überzähligen› Embryos sofort zur Forschung freizugeben oder deren
amtlicher Vernichtung zuzustimmen. Das ist reine Erpressung!
NEIN zum Embryo-Verbrauchs-Gesetz! Mehr unter www.stammzellen.ch.»

Die «Arbeitsgruppe Stammzellenforschung der Schweizerischen Vereinigung Ja zum

Leben» und die «Eidgenössisch-Demokratische Union» – nach eigenen Angaben 

haben sie 29500 Unterschriften gesammelt – argumentieren wie folgt:

«Nur ein Nein zum Stammzellenforschungsgesetz verhindert die Vernichtung über-
zähliger menschlicher Embryonen. Auch ein wenige Tage alter Embryo hat Anspruch
auf Schutz und volle Menschenwürde. Er kann schliesslich nichts dafür, dass er nicht
eingepflanzt wurde. Er darf nicht einfach für fremde Interessen (Forschung) geopfert
werden. Nur ein Nein gebietet weiteren möglichen Missbräuchen Einhalt (z.B. Klo-
nen, genetische Eingriffe). Nur ein Nein fördert die Forschung an adulten Stamm-
zellen, mit der bereits bahnbrechende Erfolge erzielt wurden (z.B. Heilung von 
Krebs, Behandlung des Herzinfarkts) und die keine Tötung menschlicher Lebewesen 
erfordert. www.stammzellenforschung.ch.»

Der «Basler Appell gegen Gentechnologie» hat nach eigenen Angaben 11600 Unter-

schriften gesammelt und argumentiert wie folgt:

«Mit dem Gesetz wird der ‹Verbrauch› menschlicher Embryonen durch die Pharma-
industrie legal, die Tür zur Klontechnologie wird geöffnet. Auch die Patentierung 
genmanipulierter embryonaler Zellen wird erlaubt. Dies ist ethisch nicht vertretbar.
Deshalb Nein zum StFG! Mehr unter www.baslerappell.ch.»
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Die Argumente des Bundesrates

Das Stammzellenforschungsgesetz will sinnvolle medizini-

sche Forschung ermöglichen und gleichzeitig Missbräuche

verhindern. Der Bundesrat befürwortet das Gesetz insbeson-

dere aus folgenden Gründen:

Mit der Forschung an menschlichen embryonalen Stamm-
zellen ist die Hoffnung verbunden, eines Tages geschädigte
Zellen durch gesunde zu ersetzen, zum Beispiel bei Quer-
schnittgelähmten oder bei Diabetes-, Herzinfarkt- oder 
Parkinsonpatientinnen und -patienten. Angesichts der Leiden,
die diese schweren und bisher unheilbaren Krankheiten
verursachen, wäre es verfehlt, diese Forschung in der
Schweiz zu verhindern.

Medizinischer Fortschritt ist nur dank Forschung möglich. 
Die Stammzellenforschung eröffnet neue Möglichkeiten der
Erforschung und Behandlung von Krankheiten, für die es
heute noch keine Heilung gibt. Diese Chance für die Medizin
soll auch in der Schweiz umfassend genutzt werden dürfen. 

Ein absolutes Verbot der Forschung an menschlichen embry-
onalen Stammzellen würde dem Forschungsstandort Schweiz
schaden. Unser Land gehört in vielen Bereichen der Medizin
und der Biologie zur Weltspitze. Es muss sichergestellt wer-
den, dass dies auch in Zukunft so bleibt. 

Das vorliegende Gesetz gewährleistet, dass nur unter 
strengen und kontrollierten Bedingungen an embryonalen
Stammzellen geforscht werden kann. Es ermöglicht sinnvolle
medizinische Forschung und schützt gleichzeitig vor Miss-
bräuchen. Ein Verbot wäre unverhältnismässig.

Nach heutigem Recht muss man einen überzähligen Embryo
in jedem Fall absterben lassen. Vor diesem Hintergrund ist es
sinnvoll, aus einem überzähligen Embryo vor seinem Abster-
ben Stammzellen für die Forschung zu gewinnen, insbeson-

Hoffnung 
für Kranke

Chance für die
Medizin nutzen

Verbot schadet 
der Schweiz

Kontrolle statt
generelles Verbot

Aus ethischen
Gründen sinnvoll
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dere weil es darum geht, mit dieser Forschung Fortschritte
bei der Behandlung von schweren Krankheiten zu erzielen.

Die Stammzellenforschung ist nicht gleichzusetzen mit dem
Klonen, wie gegnerische Kreise bisweilen argumentieren.
Das Gesetz zieht eine klare Grenze: Es ist ausdrücklich verbo-
ten, einen Klon zu bilden oder einen Embryo zu Forschungs-
zwecken zu erzeugen. Auch das Argument, die Forschung mit
embryonalen Stammzellen lasse sich durch Forschung mit
Stammzellen aus dem erwachsenen Körper (adulte Stamm-
zellen) ersetzen, ist nach heutigem Wissensstand falsch.

Es wäre inkonsequent, auf der einen Seite die Stammzellen-
forschung im eigenen Land zu verbieten und auf der anderen
Seite trotzdem vom medizinischen Fortschritt profitieren 
zu wollen, der im Ausland dank dieser Forschung allenfalls
erreicht wird. Ethische Verantwortung lässt sich nicht ans
Ausland abgeben. 

Aus all diesen Gründen empfehlen Bundesrat und Parlament,

das Stammzellenforschungsgesetz anzunehmen.

Gesetz zieht 
klare Grenzen

Konsequent 
und ehrlich
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Empfehlung 

an die Stimmberechtigten

Bundesrat und Parlament empfehlen den
Stimmberechtigten, am 28. November
2004 wie folgt zu stimmen:

Ja zur Neugestaltung des Finanz-
ausgleichs und der Aufgabenteilung
zwischen Bund und Kantonen (NFA)

Ja zur neuen Finanzordnung

Ja zum Stammzellenforschungsgesetz
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